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1 Das Schweigen der Deutschdidaktik im wissenschaftskommunikativen Diskurs 

„Das ist ein brutaler Angriff auf meine Menschenwürde“ (Blunt, zit. nach Meisoll 2023a). Ausgehend 

von dieser Rezeptionserfahrung startet die Lehrerin Jasmin Blunt im Januar 2023 eine Online-Petition 

gegen den Einsatz des Literaturklassikers Tauben im Gras als Pflichtlektüre in berufsbildenden Gym-

nasien in Baden-Württemberg. Die Lehrerin fordert eine Textauswahlmöglichkeit unter Berücksichti-

gung sozialer Situierung, da der zum kanonischen Bestand der deutschsprachigen Literatur zählende 

Text Schwarze Figuren rassistisch darstelle und eine gewaltvolle Sprache verwende, die Rassismus 

unmittelbar in ihre eigene Lebenswelt transportiere (vgl. ebd.). Blunts Kritik gegen den Nachkriegs-

roman löst nach Kontroversen um das N-Wort in Kinderbüchern (2013) und Winnetou-Adaptionen 

(2022) erneut eine mediale Debatte um genuin literaturdidaktische Fragestellungen der Textauswahl 

und Unterrichtsmodellierung aus. Engagiert bringen sich neben Politiker:innen und Autor:innen Ver-

treter:innen der Literatur-, Geschichts- und Erziehungswissenschaft sowie der Didaktiken für  

Geschichte und Politik/Sozialwissenschaften ein. Die Fachdidaktik Deutsch, deren Aufgabenfelder 

öffentlich diskutiert werden, erhebt darin keine hörbare Stimme.1 Diese Bestandsaufnahme wirft die 

Frage nach dem Verhältnis von Deutschdidaktik und Wissenschaftskommunikation auf. Zur Annähe-

rung an diese Frage rekonstruiere ich die wissenschaftskommunikative Debatte um Tauben im Gras 

als Pflichtlektüre. 

2 Rekonstruktion des Beziehungsgefüges am Beispiel der Tauben im Gras-Debatte 

Nachfolgend werden Positionen und Argumentationslinien, zu der die Deutschdidaktik Substanzielles 

beizutragen hätte, aus denen sie aber auch lernen und sich weiterentwickeln könnte, entlang von 

drei Thesen ausgeführt. 

2.1 Die Deutschdidaktik entzieht sich der politischen Positionierung 

In der medial geführten Debatte treten Positionen auf, die aus je unterschiedlicher Forschungsper-

spektive argumentieren. Sie finden dialogisch nicht zusammen, was ich auf meine erste These  

zurückführen möchte:  

Die Deutschdidaktik entzieht sich der politischen Positionierung zu ihren Aufgabenfeldern. Ih-
re Methoden und Forschungsergebnisse, die zwischen den verschiedenen Forschungsper-
spektiven vermitteln könnten, fließen nicht in den Dialog um didaktische Streitfragen ein. 

Im Konflikt um Tauben im Gras als Pflichtlektüre wird zunächst einmal textseitig argumentiert.  

Genutzt werden literaturwissenschaftliche Methoden, um die Zumutbarkeit des Nachkriegsromans 

für die schulische Lektüre zu rechtfertigen: Zeitgebundene rassistische Einstellungen und eine rassis-

tische Sprache werden, so die literaturwissenschaftlich fundierte Argumentation, nicht einfach abge-

bildet, sondern über eine variable interne Fokalisierung an verdichtete Figurenporträts gebunden 

und darüber zur „Kenntlichkeit entstellt“ (Mangold, zit. nach Kreiskott 2023, vgl. auch Erhart, zit. 

nach Bakmaz 2023, Köhler 2023). Der Roman erzähle folglich nicht rassistisch, sondern verweise auf 

Rassismus als eine gesellschaftliche Ordnungslogik der Nachkriegszeit. Mit Spivak 1988 möchte ich 

den Analyseweg zu dieser Textdeutung erläutern: Es wird von einem innerdiegetischen Repräsenta-

tionsmodell ausgegangen, das einer Logik der Vor-Stellung folgt, die im Bereich der Kunst auftritt und 

mittels „rhetoric-as-trope“ (Spivak 1988: 277) die Spur des Anderen in seiner prekären Subjektivität 

 
1 Eine Ausnahme stellt ein Fernsehinterview mit der Literaturdidaktikerin Magdalena Kißling dar, die in den 

Medien als Professorin für Literaturwissenschaft kursiert (z. B. Meisoll 2023a, Nutt 2023). 
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auslöscht. Diese Form der Re-Präsentation ist Spivak zufolge zwar epistemisch gewaltvoll (ebd.: 

280f.), werde aber, so die literaturwissenschaftliche Argumentation, über Fiktionssignale gramma-

tisch abgewandelt und sei daher anders zu bewerten als Formen der Repräsentation als (politische) 

Vertretung im Sinn eines „speaking for“ (ebd.: 275), das sich in einer „rhetoric-as-persuasion“ (ebd.: 

277) ausdrückt und verstärkt im Bereich des Staates und der politischen Ökonomie auftritt.  

Beobachtet man, wie diese klassisch literaturwissenschaftliche Textdeutung in der wissenschafts-

kommunikativen Debatte aufgegriffen wird, fallen zwei Aspekte auf: Erstens überführen Bildungspo-

litik und -administration eine epistemische in eine legitimatorische Sprachhandlung, wodurch es zu 

einer Diskursverschiebung kommt. Zweitens verzerrt die Art, wie die wissenschaftskommunikative 

Debatte geführt wird, bildungsadministrative Entscheidungen. Beide Aspekte führe ich in o. g. Rei-

henfolge kurz aus.  

In der Debattenrekonstruktion lässt sich erstens feststellen, dass die Überführung der epistemischen 

in eine legitimatorische Sprachhandlung die Abkopplung des methodischen Wegs zum Forschungser-

gebnis zur Folge hat. Die Bildungspolitik nutzt das Ergebnis der hermeneutisch argumentierenden 

Literaturwissenschaft (u. a. Mangold, Erhart) zur Legitimation ihrer bildungsadministrativen Ent-

scheidung, ohne die in der Debatte angeführten erzähltheoretischen Argumente anzuführen, die auf 

der Spivak’schen Unterscheidung zwischen Vorstellung (fiktionale Literatur) und Vertretung (politi-

sche Diskurse) basieren. Der literarische Text wird im Zuge der Verschiebung vom Wissens- und Ori-

entierungswert (Erzähltextanalyse) zum Gebrauchswert2 (bildungsadministrative Legitimation des 

Textes für das Abitur) zu einem historischen Quellendokument umkodiert, an dem Schüler:innen 

lernen können, dass die Nachkriegsgesellschaft rassistisch und das N-Wort zu dieser Zeit ein gängiges 

Wort war (z. B. Meisoll 2023b, Habermehr 2023). Folge dieser Umkodierung ist, dass der fiktionale 

Text als historisches Dokument in der medialen Debatte kursiert, der angeblich eine rassistische  

Gesellschaft abbildet (rhetoric-as-persuasion) und nicht Rassismus mit ästhetischen Mitteln reflek-

tiert (rhetoric-as-trope). Im Zuge dieser Diskursverschiebung, die darüber noch gefestigt wird, dass 

sich insbesondere die Wissenschaftsdisziplinen Geschichte, Politik/Sozialwissenschaften und Erzie-

hungswissenschaften in die Debatte einschalten, verlieren sich genuin deutschdidaktische Lernziele. 

Die Folge dieser Lernzielverschiebung ruft die genannten Disziplinen auf den Plan, den „männlich und 

weiß dominierten Kanon“ als in Sprache und Deutungsmuster veraltet zurückzuweisen (Brüning et al. 

2023). Die Deutschdidaktik könnte – würde sie ihr Schweigen brechen – innerhalb dieser wissen-

schaftskommunikativen Debatte nicht nur auf diese Umkodierung aufmerksam machen, sondern 

auch mit dem Einbringen disziplineigener Erkenntnisse aus der literaturdidaktischen Unterrichtsfor-

schung zur Frage, wie sich Lernende an ein analytisch-distanzierendes und machtkritisches Lesen 

heranführen lassen, einen disziplinenvermittelnden Lösungsansatz zur Diskussion stellen. 

Der zweite Aspekt bezieht sich auf die wissenschaftskommunikativ vage bleibende Vorstellung adä-

quater Lehrmaterialien und Unterrichtskonzepte, die darauf zurückzuführen ist, dass die innerfachli-

che Einschätzung zur Zumutbarkeit des kanonischen Textes umstrittener ist, als in der Bildungspolitik 

und -administration angenommen. So betonen einzelne Fachvertreter:innen, dass literaturwissen-

schaftliches Lesen nicht nur ein analytisch-distanzierendes Lesen ist, wie die rein hermeneutische 

Perspektive suggeriert, sondern immer auch ein ästhetisches Lesen darstellt, das den Textwirkungen 

folgt (Köhler 2023). Mit diesem literaturdidaktisch argumentierenden Blick auf Textaneignungswege, 

der innerfachlich nach wie vor marginalisiert ist, fordern sie ein, was Kolleg:innen der Nachbardiszip-

 
2 Zur Verschiebung vom Wissens- und Orientierungswert zum Gebrauchswert in wissenschaftskommunikativen 

Debatten siehe Janich et al. 2023: 27. 



Debatte 

 

 
Didaktik Deutsch. Jg. 28 (2023). H. 55. S. 3–9. DOI: 10.21248/dideu.687. 

5 

linen Geschichte, Sozialwissenschaften/Politik und Erziehungswissenschaften anmahnen: „alles da-

ran [zu] setzen, selbst rassismuserfahrene Lehrkräfte und alle BPOC Schüler*innen zu schützen“ 

(Brüning et al. 2023). Was in der Debatte kaum durchdringt, ist, dass verletzungsarme Unterrichts-

modelle zu standpunktgebundenen Aneignungswegen3 zwar seit einigen Jahren entwickelt werden, 

aufgrund der lange Zeit marginalisierten Fachperspektive bis dato aber weder empirisch geprüft 

noch systematisch in Lehr-Lernwerke eingegangen sind. Die Folge davon ist, dass Bildungspolitik und 

-administration bei der Entscheidung der Textauswahl eine verzerrte Wahrnehmung auf fachliche 

Gegebenheiten haben und argumentieren, dass Lehrkräfte hinreichend vorbereitet seien, den Nach-

kriegsroman (verletzungsarm) zu unterrichten (z. B. Wein 2023). Für die Bildungspolitik und  

-administration wäre die Darlegung dieses fachdidaktischen Desiderats eine wissenschaftskommuni-

kativ relevante Information, die aber nur die Deutschdidaktik selbst in den Diskurs einbringen kann. 

2.2 Die Deutschdidaktik kann von der Wissenschaftskommunikation profitieren 

Neben Positionierungen innerhalb der Streitfrage findet eine wissenschaftskommunikative Sensibili-

sierung für Rassismus als ordnungsstrukturierende Diskurslogik (Hall 2008: 127), für epistemologi-

sche Fragen des situierten Sprechens (Haraway 1988) und für die Traumaforschung (Butler 2006) 

statt. Sie führen mich zu meiner zweiten These:  

Die Deutschdidaktik kann von einer Integration der Wissenschaftskommunikation in ihr wis-
senschaftliches Selbstverständnis profitieren, insofern Wissenschaftskommunikation immer 
auch heißt, gesellschaftliche Herausforderungen ins Wissenschaftssystem hineinzutragen. 

In der wissenschaftskommunikativen Debatte werden wiederkehrend drei Einwände angebracht, 

anhand derer ich das Potenzial der Debatte für deutschdidaktische Aufgabenfelder konkretisieren 

möchte: Eine erste Kritik betrifft die Unterrichtsmodellierung. So heißt es, etablierte Verfahren, um 

Lernende an eine distanzierte und sprachsensible Lektüre sowie Anschlusskommunikation heranzu-

führen, seien zu vermissen.4 Dies führe dazu, dass „Schwarze, afrikanische und afrodiasporische 

Menschen in der Schule Mikroaggressionen erfahren“ (Blunt 2023: 1), also kleine Verletzungsmo-

mente erleben, die sich langfristig auf die psychische Konstitution der Betroffenen auswirken 

(Yeboah 2017: 148). Verwiesen wird auf die Verletzbarkeit durch Sprache und auf Normalisierungs-

prozesse, die infolge wiederholenden Vortragens rassistischer Wörter in Gang gesetzt werden, wo 

diese „eigentlich beschränkt werden müsse[n] im Sinne einer historischen Lehre aus der Geschichte“ 

(Zimmerer, zit. nach Lachmayr 2023: o. S). 

Moniert werden zweitens die herangezogenen Textauswahlkriterien, die sich auf facheigene Aspekte 

der Komplexität, Medienverbündigkeit, Lebensweltnähe und Vergleichbarkeit mit strukturell ähnli-

chen Erzähltexten (vgl. Ballarin 2023: o. S.) beschränken und rassistische Diskursfiguren und Sprache 

nicht bedenken: „Es gibt“, so räumt ein Kommissionmitglied ein, „viele lohnende Vergleichsmöglich-

keiten [...]. Wenngleich das nicht so sehr den Themenbereich Rassismus betrifft“ (ebd.).  

Drittens wird das Prüfungsinstrument Pflichtlektüre als eigentliches Hauptproblem ausgemacht.  

Infragestellt wird nicht, dass es adäquate Lektürekontexte für den Roman gibt, die Schule als ein Ort, 

 
3 Zur „standpoint epistemology“ vgl. Harding 1990: 85. 
4 Bestehende didaktische Ansätze zu dominanzkritischer Sprachreflexion (u. a. Rösch 2017; Dirim 2010) finden 

bis dato kaum Eingang in Lehr-Lernwerke, die im Kontext rassistischer Wörter Verfahren der Tilgung,  
Kaschierung oder der Banalisierung vorschlagen. Infolge dieser Nicht-Thematisierung misslingt eine Ent-
kopplung vom verletzenden Gehalt, die Butler zufolge nur über die Dechiffrierung der in einem Wort gespei-
cherten Semantiken gelingen kann (vgl. Butler 2006: 66; vgl. hierzu auch Kißling 2022). 
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an dem sich weder Lernende noch Lehrende der rassistischen Romansprache entziehen können, sei 

dafür aber ungeeignet (vgl. Grewe, zit. nach Lachmayr: o. S, Brüning, zit. nach Soldt 2023: o. S., Otoo, 

zit. nach Wein 2023: o. S.). Demokratietheoretisch notwendig scheint die hier angemahnte Flexibili-

sierung von Prüfungsinstrumenten, weil sich in der Pflichtlektüre ein Hegemoniebestreben Bahn 

bricht: Sowohl der text- als auch der rezeptionsseitige Blick bringen in sich überzeugende Argumente 

hervor, die aber bildungspolitisch nicht in einen Dialog miteinander gebracht, sondern einseitig 

machtvoll aufgelöst werden. 

In allen drei Punkten kann die Deutschdidaktik Impulse zur Weiterentwicklung der genannten Aufga-

benfelder gewinnen und mit ihren fachspezifischen Methoden rassismuskritische Ansätze aus den 

benachbarten Disziplinen für eigene Lernziele und -wege rekonfigurieren. Die gesellschaftlich drän-

gende Herausforderung, Rassismuskritik als einen Teilbereich von Demokratiebildung in den einzel-

nen Schulfächern zu verankern (KMK 2018: 4), kann darüber hinaus auch zu einer genuin literaturdi-

daktischen Aufgabe werden. 

2.3 Eine Kommunikationsbeteiligung gelingt über partizipative Formate 

Wiederkehrend formuliert wird in der wissenschaftskommunikativen Debatte schließlich die Forde-

rung nach Diversifizierung von Gremien. Erste Ideen reichen von einem „Minderheitengremium“ 

(Diallo, zit. nach Bakmaz 2023: o. S.) als Kontrollinstanz bis zur diversen Zusammensetzung der 

Textauswahlkommission (Brüning, zit. nach Lachmayr 2023: o. S.), die mich zu meiner letzten These 

führen:  

Die Deutschdidaktik steht bei ihrer wissenschaftskommunikativen Öffnung vor der Aufgabe, 
partizipative Formate einzubinden. 

Geleitet ist die These von der Beobachtung, dass in der Wissenschaftskommunikation facheigene 

Forschungs- und Lehransätze nicht nur auf interdisziplinären Dialog, sondern auch auf bewegungspo-

litisches Expertise-Wissen treffen, die methodische Fachtraditionen infrage stellen und neu perspek-

tivieren können. Bindet die Fachdisziplin partizipative Formate ein, können Reaktionen von pädago-

gischen Professionellen auf Rassismuserfahrungen, die häufig als außergewöhnlich, überempfindlich 

oder unangemessen relativiert und als nicht handlungsleitend eingestuft werden (vgl. Mecheril 2006: 

465), durch Zuhörenlernen als Teil diskursiver Ordnungslogik analysiert und in didaktische Fragen 

spezifischer Literaturbarrieren transformiert werden. Die Chance in dieser partizipativen Öffnung 

liegt darin, Lernwege für Rassismuserfahrene zu ebnen, die sich bislang durch „ihre verletzenden, 

vielleicht traumatischen Erfahrungen hindurcharbeiten oder sie verdrängen müssen, bevor sie sich 

analytisch mit dem Text auseinandersetzen können“ (Köhler 2023: o. S.). 

3 Fazit 

Eingangs habe ich nach dem Verhältnis von Deutschdidaktik und Wissenschaftskommunikation  

gefragt, das ich etwas überspitzt als ein Nicht-Verhältnis mit Potenzial zu einem produktiven Bezie-

hungsgefüge dargestellt habe. Um dieses produktive Potenzial zu entfalten und eine wissenschafts-

kommunikationsfreundlichere Fachkultur auszubilden, muss die Deutschdidaktik erstens anerken-

nen, dass ihre Aufgabenfelder politisch sind, und zwar nicht etwa, weil ihre Gegenstände politisch(er) 

geworden wären, sondern weil ihre Aufgabenbereiche infolge zunehmender medial geführter Debat-

ten über die Zumutbarkeit von Literatur(sprache) öffentlicher werden. Voraussetzung ist zweitens, 

ihr Selbstverständnis als „eingreifende Kulturwissenschaft“ (Kepser 2013: 59) zur Handlungsmaxime 

zu machen. Es gilt, facheigene Konzepte in partizipativen Formaten und interdisziplinären Aushand-
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lungsprozessen weiterzuentwickeln und in den wissenschaftskommunikativen Diskurs zurückzuspie-

len. Drittens bedarf es eines Hineinwachsens in „kritische Interaktionssituationen“ (Janich et al. 

2023), die Wissenschaftskommunikation im Zusammenprall der verschiedenen Diskursrollen immer 

auch bedeutet. Werden diese Schritte gegangen, kann die Deutschdidaktik über kommunikative 

Rückbindung ihrer Erkenntnisse und Methoden an „bildungspolitischer Wirksamkeit“ (#FACTORY 

WISSKOMM 2021: 5) gewinnen.  
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